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[bookmark: _Toc238482068]Erläuterungen zum Dokument
Diese Handreichung begleitet den Film und dient der pädagogischen Vor- und Nachbereitung im Unterricht. Sie beginnt mit einem kurzen Steckbrief der Zeitzeugin, der einen ersten Überblick über seine Person und seinen Lebenshintergrund gibt. Darauf folgen thematische Schwerpunkte, die im Film behandelt werden und in den jeweiligen Bildungsplanbezug eingebettet sind. Zu jedem Schwerpunkt werden stichpunktartige Inhalte, mögliche Arbeitsaufträge sowie die passenden Videosequenzen zur gezielten Unterrichtsarbeit bereitgestellt. Im Anschluss daran werden die Aussagen der Zeitzeugin in zeitlicher Abfolge. Ergänzend zu den Aussagen der Zeitzeugin werden zu jedem Abschnitt, gegliedert in I. Leben in der DDR bis 1989, II. Friedliche Revolution und Wiedervereinigung, III. Leben von 1990 bis heute und IV. Bewertung des Lebens im heutigen Deutschland, ein vollständiges Transkript sowie eine stichpunktartige Zusammenfassung bereitgestellt.  Die Materialien unterstützen Sie dabei, die Filmsequenzen gezielt im Unterricht einzusetzen und gemeinsam mit Ihrer Lerngruppe zu vertiefen.
Die Sprache der Aussagen wurde an die Transkripte in deutscher Sprache angeglichen. Aufgrund des freien Redeflusses der Zeitzeugin kann es vorkommen, dass Aussagen sprachlich oder inhaltlich nicht in allen Details vollständig oder eindeutig sind.
Die Videoinstallation ist ein Film von KRRO Film, realisiert von den Künstler:innen Ina Rommee und Stefan Krauss. Die Handreichung für Lehrkräfte wurde vom Hector-Institut für empirische Bildungsforschung in Tübingen bereitgestellt und unter der Leitung von Christiane Bertram erstellt.
[image: ]Im Rahmen des Projektes Generationenportal wurden Interviews mit Zeitzeug:innen der DDR und der BRD durchgeführt. Neben den Projektverantwortlichen wirkten auch das Zentrum für Schulqualität (ZSL), die Stiftung Berliner Mauer sowie die Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur mit. 



  
[bookmark: _Toc238482069]Steckbrief zu Regina K. 
	Name
	Regina K. 

	Herkunft
	Sachsen 

	Jahrgang
	1961

	Geburtsort
	Dresden 

	Die Zeitzeugin…
	· verbrachte eine angepasste Kindheit und Jugend in der DDR. 
· lehnte die Einschränkungen, die staatliche Überwachung und die Mangelwirtschaft der DDR ab. 
· verband die Wende mit Unsicherheit und der Angst vor dem Verlust ihres Arbeitsplatzes. 
· empfand eine Ambivalenz zwischen ihrer zunehmend vernachlässigten Heimar im Osten und den wirtschaftlichen Zukunftschancen im Westen. 
· ist der Meinung, dass bei der Aufarbeitung sowohl die Probleme als auch die Leistungen der Ostdeutschen nicht ausreichend anerkannt wurden.  

	Keywords
	DDR-Kindheit – Jungpioniere – FDJ – politische Anpassung – Gemeinschaftserziehung – SED – staatliche Überwachung – Ausfragen am Arbeitsplatz – Ausreiseantrag – Reisebeschränkungen – eingeschränkte Freiheit – einseitige Berichtserstattung – Mangelwirtschaft – Grundversorgung – Wohnungsmangel – Konsumgütermangel – Fluchtbewegung – Zukunftsangst – Arbeitsplatzunsicherheit – drohende Arbeitslosigkeit – Nichtanerkennung von Berufsabschlüssen – Betriebsschließungen – Umzug nach Westdeutschland – Ost-West-Unterschiede – Stereotype – Heimatverlust – Generationenkonflikt – soziale Entwurzelung – ostdeutsche Lebensleistung – gesellschaftliche Teilhabe – DDR-Aufarbeitung – Ambivalenz   




[bookmark: _Toc238482070]Geschichte 
[bookmark: _Toc238482071]Bildungsplan allgemeines Gymnasium 2016 (Ba-Wü) 
[bookmark: _Toc238482072]Sozialisation, Anpassung und Alltag in der DDR
	Bildungsplan
	3.3.2 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(5) das Demokratieverständnis der beiden deutschen Staaten vergleichen
(7) die Unterdrückung in der DDR in ihrer Auswirkung auf die Lebenswelt der Menschen erläutern und bewerten 

	Stichpunkte
	· Jungpioniere und FDJ als selbstverständliche Sozialisationsinstanzen 
· Spannung zwischen persönlicher Erfahrung, familiärer Distanz zur DDR und staatlicher Lenkung 

	Arbeitsaufträge
	1.  Beschreiben Sie die Kindheit und Jugend der Zeitzeugin in der DDR. Nennen Sie dabei die von ihr erwähnten Organisationen. 
2. Arbeiten Sie heraus, welche Funktionen Jungpioniere und FDJ nach Aussage der Zeitzeugin für Alltag, Gemeinschaft und politische Sozialisation hatten. 
3. Analysieren Sie die Zeitzeugenaussage im Hinblick auf das Spannungsverhältnis zwischen Anpassung, persönlicher Zustimmung und politischer Lenkung. 
4. Beurteilen Sie, inwiefern die Aussage geeignet ist, den Alltag von Kindern und Jugendlichen in der DDR allgemein zu erklären. Berücksichtigen Sie Perspektivität und Grenzen der Erinnerung. 

	Videosequenz
	· Herkunft und Familie (00:00:08-00:01:11)
· Kein Parteieintritt, keine Konsequenzen (00:01:11-00:01:44) 
· Politik und gemeinschaftsorientierte Erziehung (00:01:44-00:03:20) 
· Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR (00:03:20-00:04.53)



[bookmark: _Toc238482073]Einschränkungen, Überwachung und Mangelwirtschaft
	Bildungsplan
	3.3.2 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(6) Wirtschaftsordnung und Wirtschaftsentwicklung der BRD im Vergleich zur DDR in ihren Auswirkungen auf die Lebenswelt der Menschen erläutern und bewerten
(7) die Unterdrückung in der DDR in ihrer Auswirkung auf die Lebenswelt der Menschen erläutern und bewerten 

	Stichpunkte
	· Überwachung und Ausfragen am Arbeitsplatz wegen des Ausreiseantrags einer Kollegin
· Reisebeschränkungen und Benachteiligung von Nicht-parteimitgliedern 
· Mangel an Konsumgütern, Autos, Wohnraum, Materialien und Produktionsmöglichkeiten 
· Zunehmende Ablehnung staatlicher Eingriffe durch die Zeitzeugin

	Arbeitsaufträge
	1.  Nennen Sie die von der Zeitzeugin beschriebenen politischen und wirtschaftlichen Einschränkungen. 
2. Erläutern Sie anhand der Sequenzen, wie Überwachung, Reisebeschränkungen und Mangelwirtschaft die Lebenswelt der Zeitzeugin beeinflussten. 
3. Ordnen Sie die geschilderten Mangelerfahrungen der Zentralverwaltungswirtschaft der DDR zu und vergleichen Sie diese mit der Wahrnehmung des westdeutschen Konsumangebots. 
4. Bewerten Sie die Aussage „In der DDR fehlte es an allen Ecken und Enden“. Beachten Sie auch die subjektive Perspektive der Zeitzeugin. 

	Videosequenz
	· Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR (00:03:20-00:04:53) 
· Einseitigkeit in der DDR (00:04:53-00:06-06) 
· Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn (00:06:12-00:06:37) 
· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38)
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)



[bookmark: _Toc238482074]Mauerfall und persönliche Verunsicherung 
	Bildungsplan
	3.3.2 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(9) Ursachen für den Zusammenbruch des ostblocks und das Ende des Kalten Krieges analysieren. 
(10) die Friedliche Revolution und den deutschen Einigungsprozess erläutern und bewerten.  

	Stichpunkte
	· Fluchtbewegung über Ungarn und Beobachtung der Proteste 
· Aufbruch, Euphorie und neue berufliche Möglichkeiten 
· Gleichzeitige Angst vor Arbeitslosigkeit, finanzieller Unsicherheit und dem Scheitern der Familienplanung 
· Überforderung durch das Warenangebot und die neue Konsumwelt Westberlins

	Arbeitsaufträge
	1.  Beschreiben Sie, wie die Zeitzeugin die Ereignisse um die Friedliche Revolution und den Mauerfall wahrnahm. 
2. Arbeiten Sie die gegensätzlichen Gefühle der Zeitzeugin während der Wende heraus und erklären Sie deren Ursachen. 
3. Ordnen Sie die Erfahrungen der Zeitzeugin in die Begriffe „Fluchtbewegung“, „Friedliche Revolution“, „Mauerfall“ und „Deutsche Einheit“ ein. 
4. Beurteilen Sie die Bedeutung des Mauerfalls als Zäsur für die Zeitzeugin. Unterschieden Sie dabei politische, wirtschaftliche und private Folgen. 

	Videosequenz
	· Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn (00:06:12-00:06-37) 
· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38) 
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)



[bookmark: _Toc238482075]Transformation der Arbeits- und Lebenswelt nach der Wende
	Bildungsplan
	 3.3.2 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(6) Wirtschaftsordnung und Wirtschaftsentwicklung der BRD im Vergleich zur DDR in ihren Auswirkungen auf die Lebenswelt der Menschen erläutern und bewerten
(10) die Friedliche Revolution und den deutschen Einigungsprozess erläutern und bewerten.  

	Stichpunkte
	· Angst vor Arbeitsplatzverlust und fehlender Anerkennung von DDR-Berufsabschlüssen 
· Beruflich bedingte Binnenmigration von Dresden in die Bodenseeregion 
· Deindustrialisierung, Betriebsschließungen, Abwanderung und sichtbare Verarmung in ostdeutschen Städten 
· Transformation als ungleichzeitig erlebter Gewinn an Freiheit und Verlust an Sicherheit

	Arbeitsaufträge
	1. Beschreiben Sie die beruflichen Veränderungen der Zeitzeugin und ihres Lebenspartners nach 1990. 
2. Erklären Sie, warum die Deutsche Einheit für die Familie sowohl neue Chancen als auch Unsicherheit bedeutete. 
3. Analysieren Sie die Folgen von Betriebsschließungen, Abwanderung und beruflicher Neuorientierung für Individuum, Familie und Region. 
4. Erörtern Sie, ob die Transformation nach 1990 aus Sicht der Zeitzeugin eher als Aufbruch oder als Verlustgeschichte erscheint.   

	Videosequenz
	· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38)
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)
· Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt (00.10:48-00:12:22) 
· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04)



[bookmark: _Toc238482076]Heimatverlust und Migration 
	Bildungsplan
	 3.3.2 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(6) Wirtschaftsordnung und Wirtschaftsentwicklung der BRD im Vergleich zur DDR in ihren Auswirkungen auf die Lebenswelt der Menschen erläutern und bewerten
(10) die Friedliche Revolution und den deutschen Einigungsprozess erläutern und bewerten.  

	Stichpunkte
	· Skepsis und stereotype Vorstellungen über Ostdeutsche in der Bodenseeregion 
· Wirtschaftliche Zukunft und soziale Sicherheit als Motive des Wegzugs 
· Verlust von Betrieben, Kollegen, Gaststätten, Häusern und sozialen Bindungen 
· Generationenkonflikt: Aufbruchsperspektive der Kinder gegenüber Verlusterfahrung der Eltern 
· Ambivalenz zwischen Mitgefühl für die zurückbleibende Familie und dem Aufbau einer Zukunft im Westen

	Arbeitsaufträge
	1. Nennen Sie Gründe für den Umzug in den Westen und die von der Zeitzeugin beschriebenen Verluste im Osten. 
2. Vergleichen Sie die Wahrnehmung der ostdeutschen Heimat durch die Zeitzeugin und durch ihre Elterngeneration. 
3. Analysieren Sie, wie wirtschaftlicher Strukturwandel, Migration und familiäre Bindungen den Konflikt prägen. 
4. Bewerten Sie die Entscheidung der Zeitzeugin, in den Westen zu ziehen, aus ihrer eigenen Perspektive und aus der Perspektive ihrer Eltern.  

	Videosequenz
	· Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt (00:10:48-00:12:22) 
· Unwissenheit über das Leben in der DDR (00:12:22-00:13:26) 
· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04) 
· Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen (00:15:04-00:17:39)



[bookmark: _Toc238482077]Anerkennung ostdeutscher Lebensleistungen und Aufarbeitung 
	Bildungsplan
	3.3.2 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(7) Unterdrückung in der DDR in ihrer Auswirkung auf die Lebenswelt erläutern und bewerten 
(10) die Friedliche Revolution und den deutschen Einigungsprozess erläutern und bewerten.   

	Stichpunkte
	· Kritik an fehlender Anerkennung von Arbeit, Wiederaufbau und Lebensleistung Ostdeutscher 
· Wahrnehmung einer überwiegend westdeutschen Deutungshoheit über DDR und Einheit 
· Spannungen zwischen notwendiger Kritik an der SED-Diktatur und Anerkennung individueller Biografien 
· Stereotype Fragen statt ernsthaften Interesses am Alltag 
· Schweigen, Gleichgültigkeit und nachlassendes Interesse jüngerer Generationen 

	Arbeitsaufträge
	1.  Beschreiben Sie die Kritik der Zeitzeugin an der bisherigen Aufarbeitung der DDR- und Transformationsgeschichte. 
2. Arbeiten Sie heraus, welche Leistungen, Erfahrungen und Probleme nach Ansicht der Zeitzeugin zu wenig anerkannt wurden. 
3. Analysieren Sie das Geschichtsbild der Zeitzeugin und überprüfen Sie, an welchen Stellen zwischen persönlicher Erinnerung, Sachurteil und Werturteil unterschieden werden muss. 
4. Erörtern Sie die These der Zeitzeugin, es sei für eine angemessene Aufarbeitung „zu spät“. 
5. Entwickeln Sie Kriterien für eine multiperspektivische Aufarbeitung, die sowohl die SED-Diktatur kritisch behandelt als auch ostdeutsche Lebensleistungen anerkennt. 

	Videosequenz
	· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04)
· Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen (00:15:04-00:17:39)
· Zu wenig gegenseitiges Interesse und Verständnis (00:17:39-00:19:48) 
· Zu spät für richtige Aufarbeitung (00:19:48-00:20:52)
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[bookmark: _Toc238482079]Sozialisation, Anpassung und Alltag in der DDR
	Bildungsplan
	BPE 3   Deutschland, Europa und die Welt nach 1954
BPE 3.1 Teilung Deutschlands und Europas vor dem Hintergrund des Ost-West-Konflikts darstellen
BPE 3.1 Gründung zweier deutscher Staaten und Verfestigung der Teilung zwischen BRD und DDR

	Stichpunkte
	· Jungpioniere und FDJ als selbstverständliche Sozialisationsinstanzen 
· Spannung zwischen persönlicher Erfahrung, familiärer Distanz zur DDR und staatlicher Lenkung 

	Arbeitsaufträge
	1.  Beschreiben Sie die Kindheit und Jugend der Zeitzeugin in der DDR. Nennen Sie dabei die von ihr erwähnten Organisationen. 
2. Arbeiten Sie heraus, welche Funktionen Jungpioniere und FDJ nach Aussage der Zeitzeugin für Alltag, Gemeinschaft und politische Sozialisation hatten. 
3. Analysieren Sie die Zeitzeugenaussage im Hinblick auf das Spannungsverhältnis zwischen Anpassung, persönlicher Zustimmung und politischer Lenkung. 
4. Beurteilen Sie, inwiefern die Aussage geeignet ist, den Alltag von Kindern und Jugendlichen in der DDR allgemein zu erklären. Berücksichtigen Sie Perspektivität und Grenzen der Erinnerung. 

	Videosequenz
	· Herkunft und Familie (00:00:08-00:01:11)
· Kein Parteieintritt, keine Konsequenzen (00:01:11-00:01:44) 
· Politik und gemeinschaftsorientierte Erziehung (00:01:44-00:03:20) 
· Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR (00:03:20-00:04.53)



[bookmark: _Toc238482080]Einschränkungen, Überwachung und Mangelwirtschaft
	Bildungsplan
	BPE 3   Deutschland, Europa und die Welt nach 1954
BPE 3.1 Teilung Deutschlands und Europas vor dem Hintergrund des Ost-West-Konflikts darstellen

	Stichpunkte
	· Überwachung und Ausfragen am Arbeitsplatz wegen des Ausreiseantrags einer Kollegin
· Reisebeschränkungen und Benachteiligung von Nicht-parteimitgliedern 
· Mangel an Konsumgütern, Autos, Wohnraum, Materialien und Produktionsmöglichkeiten 
· Zunehmende Ablehnung staatlicher Eingriffe durch die Zeitzeugin

	Arbeitsaufträge
	5.  Nennen Sie die von der Zeitzeugin beschriebenen politischen und wirtschaftlichen Einschränkungen. 
6. Erläutern Sie anhand der Sequenzen, wie Überwachung, Reisebeschränkungen und Mangelwirtschaft die Lebenswelt der Zeitzeugin beeinflussten. 
7. Ordnen Sie die geschilderten Mangelerfahrungen der Zentralverwaltungswirtschaft der DDR zu und vergleichen Sie diese mit der Wahrnehmung des westdeutschen Konsumangebots. 
8. Bewerten Sie die Aussage „In der DDR fehlte es an allen Ecken und Enden“. Beachten Sie auch die subjektive Perspektive der Zeitzeugin. 

	Videosequenz
	· Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR (00:03:20-00:04:53) 
· Einseitigkeit in der DDR (00:04:53-00:06-06) 
· Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn (00:06:12-00:06:37) 
· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38)
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)



[bookmark: _Toc238482081]Mauerfall und persönliche Verunsicherung 
	Bildungsplan
	BPE 3   Deutschland, Europa und die Welt nach 1954
BPE 3.2 grundlegende Stationen der Entspannungspolitik beschrieben, Ursachen für das Ende des Ost-West-Konflikts analysieren und die Überwindung der Teilung Deutschlands und Europas beschreiben

	Stichpunkte
	· Fluchtbewegung über Ungarn und Beobachtung der Proteste 
· Aufbruch, Euphorie und neue berufliche Möglichkeiten 
· Gleichzeitige Angst vor Arbeitslosigkeit, finanzieller Unsicherheit und dem Scheitern der Familienplanung 
· Überforderung durch das Warenangebot und die neue Konsumwelt Westberlins

	Arbeitsaufträge
	1. Beschreiben Sie, wie die Zeitzeugin die Ereignisse um die Friedliche Revolution und den Mauerfall wahrnahm. 
2. Arbeiten Sie die gegensätzlichen Gefühle der Zeitzeugin während der Wende heraus und erklären Sie deren Ursachen. 
3. Ordnen Sie die Erfahrungen der Zeitzeugin in die Begriffe „Fluchtbewegung“, „Friedliche Revolution“, „Mauerfall“ und „Deutsche Einheit“ ein. 
4. Beurteilen Sie die Bedeutung des Mauerfalls als Zäsur für die Zeitzeugin. Unterschieden Sie dabei politische, wirtschaftliche und private Folgen. 

	Videosequenz
	· Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn (00:06:12-00:06-37) 
· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38) 
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)
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	Bildungsplan
	 BPE 3   Deutschland, Europa und die Welt nach 1954
BPE 3.2 grundlegende Stationen der Entspannungspolitik beschrieben, Ursachen für das Ende des Ost-West-Konflikts analysieren und die Überwindung der Teilung Deutschlands und Europas beschreiben

	Stichpunkte
	· Angst vor Arbeitsplatzverlust und fehlender Anerkennung von DDR-Berufsabschlüssen 
· Beruflich bedingte Binnenmigration von Dresden in die Bodenseeregion 
· Deindustrialisierung, Betriebsschließungen, Abwanderung und sichtbare Verarmung in ostdeutschen Städten 
· Transformation als ungleichzeitig erlebter Gewinn an Freiheit und Verlust an Sicherheit

	Arbeitsaufträge
	1. Beschreiben Sie die beruflichen Veränderungen der Zeitzeugin und ihres Lebenspartners nach 1990. 
2. Erklären Sie, warum die Deutsche Einheit für die Familie sowohl neue Chancen als auch Unsicherheit bedeutete. 
3. Analysieren Sie die Folgen von Betriebsschließungen, Abwanderung und beruflicher Neuorientierung für Individuum, Familie und Region. 
4. Erörtern Sie, ob die Transformation nach 1990 aus Sicht der Zeitzeugin eher als Aufbruch oder als Verlustgeschichte erscheint.   

	Videosequenz
	· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38)
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)
· Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt (00.10:48-00:12:22) 
· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04)
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	Bildungsplan
	BPE 3   Deutschland, Europa und die Welt nach 1954
BPE 3.2 Überwindung der Teilung Deutschlands und Europas beschreiben

	Stichpunkte
	· Skepsis und stereotype Vorstellungen über Ostdeutsche in der Bodenseeregion 
· Wirtschaftliche Zukunft und soziale Sicherheit als Motive des Wegzugs 
· Verlust von Betrieben, Kollegen, Gaststätten, Häusern und sozialen Bindungen 
· Generationenkonflikt: Aufbruchsperspektive der Kinder gegenüber Verlusterfahrung der Eltern 
· Ambivalenz zwischen Mitgefühl für die zurückbleibende Familie und dem Aufbau einer Zukunft im Westen

	Arbeitsaufträge
	1. Nennen Sie Gründe für den Umzug in den Westen und die von der Zeitzeugin beschriebenen Verluste im Osten. 
2. Vergleichen Sie die Wahrnehmung der ostdeutschen Heimat durch die Zeitzeugin und durch ihre Elterngeneration. 
3. Analysieren Sie, wie wirtschaftlicher Strukturwandel, Migration und familiäre Bindungen den Konflikt prägen. 
4. Bewerten Sie die Entscheidung der Zeitzeugin, in den Westen zu ziehen, aus ihrer eigenen Perspektive und aus der Perspektive ihrer Eltern.  

	Videosequenz
	· Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt (00:10:48-00:12:22) 
· Unwissenheit über das Leben in der DDR (00:12:22-00:13:26) 
· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04) 
· Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen (00:15:04-00:17:39)



[bookmark: _Toc238482084]Anerkennung ostdeutscher Lebensleistungen und Aufarbeitung 
	Bildungsplan
	BPE 3   Deutschland, Europa und die Welt nach 1954
BPE 3.2 Überwindung der Teilung Deutschlands und Europas beschreiben

	Stichpunkte
	· Kritik an fehlender Anerkennung von Arbeit, Wiederaufbau und Lebensleistung Ostdeutscher 
· Wahrnehmung einer überwiegend westdeutschen Deutungshoheit über DDR und Einheit 
· Spannungen zwischen notwendiger Kritik an der SED-Diktatur und Anerkennung individueller Biografien 
· Stereotype Fragen statt ernsthaften Interesses am Alltag 
· Schweigen, Gleichgültigkeit und nachlassendes Interesse jüngerer Generationen 

	Arbeitsaufträge
	1.  Beschreiben Sie die Kritik der Zeitzeugin an der bisherigen Aufarbeitung der DDR- und Transformationsgeschichte. 
2. Arbeiten Sie heraus, welche Leistungen, Erfahrungen und Probleme nach Ansicht der Zeitzeugin zu wenig anerkannt wurden. 
3. Analysieren Sie das Geschichtsbild der Zeitzeugin und überprüfen Sie, an welchen Stellen zwischen persönlicher Erinnerung, Sachurteil und Werturteil unterschieden werden muss. 
4. Erörtern Sie die These der Zeitzeugin, es sei für eine angemessene Aufarbeitung „zu spät“. 
5. Entwickeln Sie Kriterien für eine multiperspektivische Aufarbeitung, die sowohl die SED-Diktatur kritisch behandelt als auch ostdeutsche Lebensleistungen anerkennt. 

	Videosequenz
	· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04)
· Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen (00:15:04-00:17:39)
· Zu wenig gegenseitiges Interesse und Verständnis (00:17:39-00:19:48) 
· Zu spät für richtige Aufarbeitung (00:19:48-00:20:52)



[bookmark: _Toc238482085]Gemeinsamer Bildungsplan Sekundarstufe I (Ba-Wü) 
[bookmark: _Toc238482086]Sozialisation, Anpassung und Alltag in der DDR
	Bildungsplan
	3.2.9 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(3) Demokratieverständnis vergleichen 
(5) die Unterdrückung in der DDR in ihrer Auswirkung auf die Lebenswelt der Menschen erläutern und bewerten 

	Stichpunkte
	· Jungpioniere und FDJ als selbstverständliche Sozialisationsinstanzen 
· Spannung zwischen persönlicher Erfahrung, familiärer Distanz zur DDR und staatlicher Lenkung 

	Arbeitsaufträge
	1.  Beschreiben Sie die Kindheit und Jugend der Zeitzeugin in der DDR. Nennen Sie dabei die von ihr erwähnten Organisationen. 
2. Arbeiten Sie heraus, welche Funktionen Jungpioniere und FDJ nach Aussage der Zeitzeugin für Alltag, Gemeinschaft und politische Sozialisation hatten. 
3. Analysieren Sie die Zeitzeugenaussage im Hinblick auf das Spannungsverhältnis zwischen Anpassung, persönlicher Zustimmung und politischer Lenkung. 
4. Beurteilen Sie, inwiefern die Aussage geeignet ist, den Alltag von Kindern und Jugendlichen in der DDR allgemein zu erklären. Berücksichtigen Sie Perspektivität und Grenzen der Erinnerung. 

	Videosequenz
	· Herkunft und Familie (00:00:08-00:01:11)
· Kein Parteieintritt, keine Konsequenzen (00:01:11-00:01:44) 
· Politik und gemeinschaftsorientierte Erziehung (00:01:44-00:03:20) 
· Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR (00:03:20-00:04.53)


[bookmark: _Toc238482087]Einschränkungen, Überwachung und Mangelwirtschaft
	Bildungsplan
	3.2.9 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(4) Wirtschaftsentwicklung vergleichen, Auswirkungen beschreiben und bewerten  
(5) die Unterdrückung in der DDR in ihrer Auswirkung auf die Lebenswelt der Menschen erläutern und bewerten 

	Stichpunkte
	· Überwachung und Ausfragen am Arbeitsplatz wegen des Ausreiseantrags einer Kollegin
· Reisebeschränkungen und Benachteiligung von Nicht-parteimitgliedern 
· Mangel an Konsumgütern, Autos, Wohnraum, Materialien und Produktionsmöglichkeiten 
· Zunehmende Ablehnung staatlicher Eingriffe durch die Zeitzeugin

	Arbeitsaufträge
	1.  Nennen Sie die von der Zeitzeugin beschriebenen politischen und wirtschaftlichen Einschränkungen. 
2. Erläutern Sie anhand der Sequenzen, wie Überwachung, Reisebeschränkungen und Mangelwirtschaft die Lebenswelt der Zeitzeugin beeinflussten. 
3. Ordnen Sie die geschilderten Mangelerfahrungen der Zentralverwaltungswirtschaft der DDR zu und vergleichen Sie diese mit der Wahrnehmung des westdeutschen Konsumangebots. 
4. Bewerten Sie die Aussage „In der DDR fehlte es an allen Ecken und Enden“. Beachten Sie auch die subjektive Perspektive der Zeitzeugin. 

	Videosequenz
	· Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR (00:03:20-00:04:53) 
· Einseitigkeit in der DDR (00:04:53-00:06-06) 
· Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn (00:06:12-00:06:37) 
· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38)
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)



[bookmark: _Toc238482088]Mauerfall und persönliche Verunsicherung 
	Bildungsplan
	 3.2.9 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(8) Ursachen für den Zusammenbruch des Ostblocks und das Ende des Kalten Kreigs darstellen. 
(9) Friedliche Revolution und deutschen Einigungsprozess erläutern und bewerten

	Stichpunkte
	· Fluchtbewegung über Ungarn und Beobachtung der Proteste 
· Aufbruch, Euphorie und neue berufliche Möglichkeiten 
· Gleichzeitige Angst vor Arbeitslosigkeit, finanzieller Unsicherheit und dem Scheitern der Familienplanung 
· Überforderung durch das Warenangebot und die neue Konsumwelt Westberlins

	Arbeitsaufträge
	1.  Beschreiben Sie, wie die Zeitzeugin die Ereignisse um die Friedliche Revolution und den Mauerfall wahrnahm. 
2. Arbeiten Sie die gegensätzlichen Gefühle der Zeitzeugin während der Wende heraus und erklären Sie deren Ursachen. 
3. Ordnen Sie die Erfahrungen der Zeitzeugin in die Begriffe „Fluchtbewegung“, „Friedliche Revolution“, „Mauerfall“ und „Deutsche Einheit“ ein. 
4. Beurteilen Sie die Bedeutung des Mauerfalls als Zäsur für die Zeitzeugin. Unterschieden Sie dabei politische, wirtschaftliche und private Folgen. 

	Videosequenz
	· Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn (00:06:12-00:06-37) 
· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38) 
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)



[bookmark: _Toc238482089]Transformation der Arbeits- und Lebenswelt nach der Wende
	Bildungsplan
	 3.2.9 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(4) Auswirkungen Wirtschaftsordnung und Wirtschaftsentwicklung auf der Lebenswelt beschreiben bzw. erläutern und bewerten 
(9) die Friedliche Revolution und den deutschen Einigungsprozess erläutern und bewerten.  

	Stichpunkte
	· Angst vor Arbeitsplatzverlust und fehlender Anerkennung von DDR-Berufsabschlüssen 
· Beruflich bedingte Binnenmigration von Dresden in die Bodenseeregion 
· Deindustrialisierung, Betriebsschließungen, Abwanderung und sichtbare Verarmung in ostdeutschen Städten 
· Transformation als ungleichzeitig erlebter Gewinn an Freiheit und Verlust an Sicherheit

	Arbeitsaufträge
	5. Beschreiben Sie die beruflichen Veränderungen der Zeitzeugin und ihres Lebenspartners nach 1990. 
6. Erklären Sie, warum die Deutsche Einheit für die Familie sowohl neue Chancen als auch Unsicherheit bedeutete. 
7. Analysieren Sie die Folgen von Betriebsschließungen, Abwanderung und beruflicher Neuorientierung für Individuum, Familie und Region. 
8. Erörtern Sie, ob die Transformation nach 1990 aus Sicht der Zeitzeugin eher als Aufbruch oder als Verlustgeschichte erscheint.   

	Videosequenz
	· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38)
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)
· Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt (00.10:48-00:12:22) 
· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04)



[bookmark: _Toc238482090]Heimatverlust und Migration 
	Bildungsplan
	 3.2.9 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(4) Auswirkungen Wirtschaftsordnung und Wirtschaftsentwicklung auf der Lebenswelt beschreiben bzw. erläutern und bewerten 
(9) die Friedliche Revolution und den deutschen Einigungsprozess erläutern und bewerten.  

	Stichpunkte
	· Skepsis und stereotype Vorstellungen über Ostdeutsche in der Bodenseeregion 
· Wirtschaftliche Zukunft und soziale Sicherheit als Motive des Wegzugs 
· Verlust von Betrieben, Kollegen, Gaststätten, Häusern und sozialen Bindungen 
· Generationenkonflikt: Aufbruchsperspektive der Kinder gegenüber Verlusterfahrung der Eltern 
· Ambivalenz zwischen Mitgefühl für die zurückbleibende Familie und dem Aufbau einer Zukunft im Westen

	Arbeitsaufträge
	1. Nennen Sie Gründe für den Umzug in den Westen und die von der Zeitzeugin beschriebenen Verluste im Osten. 
2. Vergleichen Sie die Wahrnehmung der ostdeutschen Heimat durch die Zeitzeugin und durch ihre Elterngeneration. 
3. Analysieren Sie, wie wirtschaftlicher Strukturwandel, Migration und familiäre Bindungen den Konflikt prägen. 
4. Bewerten Sie die Entscheidung der Zeitzeugin, in den Westen zu ziehen, aus ihrer eigenen Perspektive und aus der Perspektive ihrer Eltern.  

	Videosequenz
	· Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt (00:10:48-00:12:22) 
· Unwissenheit über das Leben in der DDR (00:12:22-00:13:26) 
· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04) 
· Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen (00:15:04-00:17:39)



[bookmark: _Toc238482091]Anerkennung ostdeutscher Lebensleistungen und Aufarbeitung 
	Bildungsplan
	3.2.9 BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in der geteilten Welt 
(5) die Unterdrückung in der DDR in ihrer Auswirkung auf die Lebenswelt der Menschen erläutern und bewerten 
(9) die Friedliche Revolution und den deutschen Einigungsprozess erläutern und bewerten.  

	Stichpunkte
	· Kritik an fehlender Anerkennung von Arbeit, Wiederaufbau und Lebensleistung Ostdeutscher 
· Wahrnehmung einer überwiegend westdeutschen Deutungshoheit über DDR und Einheit 
· Spannungen zwischen notwendiger Kritik an der SED-Diktatur und Anerkennung individueller Biografien 
· Stereotype Fragen statt ernsthaften Interesses am Alltag 
· Schweigen, Gleichgültigkeit und nachlassendes Interesse jüngerer Generationen 

	Arbeitsaufträge
	6.  Beschreiben Sie die Kritik der Zeitzeugin an der bisherigen Aufarbeitung der DDR- und Transformationsgeschichte. 
7. Arbeiten Sie heraus, welche Leistungen, Erfahrungen und Probleme nach Ansicht der Zeitzeugin zu wenig anerkannt wurden. 
8. Analysieren Sie das Geschichtsbild der Zeitzeugin und überprüfen Sie, an welchen Stellen zwischen persönlicher Erinnerung, Sachurteil und Werturteil unterschieden werden muss. 
9. Erörtern Sie die These der Zeitzeugin, es sei für eine angemessene Aufarbeitung „zu spät“. 
10. Entwickeln Sie Kriterien für eine multiperspektivische Aufarbeitung, die sowohl die SED-Diktatur kritisch behandelt als auch ostdeutsche Lebensleistungen anerkennt. 

	Videosequenz
	· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04)
· Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen (00:15:04-00:17:39)
· Zu wenig gegenseitiges Interesse und Verständnis (00:17:39-00:19:48) 
· Zu spät für richtige Aufarbeitung (00:19:48-00:20:52)



[bookmark: _Toc238482092]Gemeinschaftskunde
[bookmark: _Toc238482093]Bildungsplan allgemeines Gymnasium (Ba-Wü) 
[bookmark: _Toc238482094]Sozialisation, Anpassung und Alltag in der DDR
	Bildungsplan
	3.1.1.1 Familie und Gesellschaft 
(2) Aufgaben der Familie erläutern
3.1.2.2 Grundrechte
(1) Arten und besondere Stellung der Grundrechte 
3.3.2.1 Grundlagen des politischen Systeme vergleichen 
(3) demokratische, autoritäre und totalitäre Systeme vergleichen 

	Stichpunkte
	· Jungpioniere und FDJ als selbstverständliche Sozialisationsinstanzen 
· Spannung zwischen persönlicher Erfahrung, familiärer Distanz zur DDR und staatlicher Lenkung 

	Arbeitsaufträge
	1. Beschreiben Sie die politische Sozialisation der Zeitzeugin und nennen Sie die familiären und staatlichen Akteure. 
2. Arbeiten Sie heraus, welche Funktionen Familie, Jungpioniere und FDJ für Erziehung, Gemeinschaft und Anpassung erfüllten. 
3. Analysieren Sie das Verhältnis von Individuum, Familie und Staat anhand von Interessen, Macht und Legitimation. 
4. Beurteilen Sie, welche Grenzen der Einfluss eines demokratischen Staates auf die politische Sozialisation junger Menschen haben sollte. 

	Videosequenz
	· Herkunft und Familie (00:00:08-00:01:11)
· Kein Parteieintritt, keine Konsequenzen (00:01:11-00:01:44) 
· Politik und gemeinschaftsorientierte Erziehung (00:01:44-00:03:20) 
· Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR (00:03:20-00:04.53)


[bookmark: _Toc238482095]Einschränkungen, Überwachung und Mangelwirtschaft
	Bildungsplan
	3.1.2.2 Grundrechte  
(1)/(2)/(4) Arten und Stellung der Grundrechte sowie Analyse eines Grundrechtskonflikts
3.1.3.5 Kontrolle politischer Herrschaft in Deutschland
(1) Kontrolle durch Medien erläutern 
3.3.2.1 Grundlagen des politischen Systeme 
(3)/(4) Systemtypen vergleichen und Wechselwirkungen von politischer Ordnung und Wirtschaftsordnung erläutern

	Stichpunkte
	· Überwachung und Ausfragen am Arbeitsplatz wegen des Ausreiseantrags einer Kollegin
· Reisebeschränkungen und Benachteiligung von Nicht-parteimitgliedern 
· Mangel an Konsumgütern, Autos, Wohnraum, Materialien und Produktionsmöglichkeiten 
· Zunehmende Ablehnung staatlicher Eingriffe durch die Zeitzeugin

	Arbeitsaufträge
	1. Nennen Sie die Einschränkungen und bezeichnen Sie jeweils das möglicherweise betroffene Grundrecht. 
2. Analysieren Sie Überwachung, Ausreisebeschränkungen und Befragungen anhand der Kategorien Macht, Recht und Legitimation. 
3. Erläutern Sie, welche rechtsstaatlichen Sicherungen im heutigen Deutschland vergleichbare eingriffe begrenzen. 
4. Bewerten Sie die Eingriffe anhand von Legalität, Legitimität, Verhältnismäßigkeit und Menschenwürde. 

	Videosequenz
	· Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR (00:03:20-00:04:53) 
· Einseitigkeit in der DDR (00:04:53-00:06-06) 
· Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn (00:06:12-00:06:37) 
· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38)
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)



[bookmark: _Toc238482096]Mauerfall und persönliche Verunsicherung 
	Bildungsplan
	 3.1.3.3 Politischer Willensbildungsprozess in Deutschland 
(1) Partizipationsmöglichkeiten beschreiben (Art. 5, 8, 9, 20, 21, 38 GG)
(7)/(8)/(10) Medien, Pressefreiheit, Zivilcourage und zivilgesellschaftliches Engagement erläutern.  
(11) Möglichkeiten der Bürger zur Interessenvertretung bewerten 
3.3.2.2 Politische Teilhabe 
(6)/(9) Medien und dialogorientierte Partizipationsformen 

	Stichpunkte
	· Fluchtbewegung über Ungarn und Beobachtung der Proteste 
· Aufbruch, Euphorie und neue berufliche Möglichkeiten 
· Gleichzeitige Angst vor Arbeitslosigkeit, finanzieller Unsicherheit und dem Scheitern der Familienplanung 
· Überforderung durch das Warenangebot und die neue Konsumwelt Westberlins

	Arbeitsaufträge
	1. Beschreiben Sie die im Video genannten Formen politischer Beteiligung und öffentlichen Protests. 
2. Analysieren Sie Demonstrationen und Fluchtbewegung anhand von Akteuren, Interessen, Konflikt, Macht und Legitimation. 
3. Erläutern Sie die Bedeutung von Meinungs-, Presse- und Versammlungsfreiheit sowie Zivilcourage. 
4. Bewerten Sie die Protestformen anhand von Partizipation, Gewaltfreiheit, Legalität und Legitimität. 

	Videosequenz
	· Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn (00:06:12-00:06-37) 
· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38) 
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)



[bookmark: _Toc238482097]Transformation der Arbeits- und Lebenswelt nach der Wende
	Bildungsplan
	 3.1.1.3 Aufgaben und Probleme des Sozialstaats.  
(1)/(2)/(5)/(7) Sozialstaatsgebot, soziale Sicherung und sozialer Ausgleich, Gerechtigkeitsformen, Armutsrisiko und Folgen von Armut 
3.3.1.1 Gesellschaftsstruktur und gesellschaftlicher Wandel
(3) gesellschaftlichen Wandel analysieren 
3.3.1.2 Ausgestaltung des Sozialstaats
(1)/(3)/(5) Aufgaben des Sozialstaats, Freiheit und Sozialstaatsgebot, neue soziale Risiken durch Arbeitsmarkt- und Familienwandel
3.3.1.3 Politik der Chancengleichheit 
(2)/(6) Folgen ungleicher Verteilung und gleiche Teilhabe 

	Stichpunkte
	· Angst vor Arbeitsplatzverlust und fehlender Anerkennung von DDR-Berufsabschlüssen 
· Beruflich bedingte Binnenmigration von Dresden in die Bodenseeregion 
· Deindustrialisierung, Betriebsschließungen, Abwanderung und sichtbare Verarmung in ostdeutschen Städten 
· Transformation als ungleichzeitig erlebter Gewinn an Freiheit und Verlust an Sicherheit

	Arbeitsaufträge
	1. Beschreiben Sie die Veränderungen der Arbeits- und Lebenssituation nach 1990. 
2. Analysieren Sie Arbeitsplatzverlust, Zusatzqualifikation und Abwanderung als soziale Risiken für Individuum, Familie und Region.    
3. Erläutern Sie Aufgaben von sozialer Sicherung, sozialem Ausgleich und staatlicher Förderung in einer Transformationsgesellschaft. 
4. Bewerten Sie, inwieweit im geschilderten Fall politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Teilhabe gewährleistet wurde. 

	Videosequenz
	· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38)
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)
· Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt (00.10:48-00:12:22) 
· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04)



[bookmark: _Toc238482098]Heimatverlust und Migration 
	Bildungsplan
	3.1.1.1 Familie und Gesellschaft 
(1)/(2)/(4) Lebensformen, Aufgaben und besondere Stellung der Familie 
3.1.1.2 Zuwanderung nach Deutschland
(1)/(3)/(4) Push/Pull- Faktoren, Folgen von Zuwanderung und Anforderungen an Integration 
3.3.1.1 Gesellschaftsstruktur und gesellschaftlicher Wandel
 (1)/(3) soziale Differenzierung und gesellschaftlicher Wandel 
3.3.1.3 Politik der Chancengleichheit 
(7)/(10) Migrationsbewegungen, Folgen und gesellschaftliche Integration 

	Stichpunkte
	· Skepsis und stereotype Vorstellungen über Ostdeutsche in der Bodenseeregion 
· Wirtschaftliche Zukunft und soziale Sicherheit als Motive des Wegzugs 
· Verlust von Betrieben, Kollegen, Gaststätten, Häusern und sozialen Bindungen 
· Generationenkonflikt: Aufbruchsperspektive der Kinder gegenüber Verlusterfahrung der Eltern 
· Ambivalenz zwischen Mitgefühl für die zurückbleibende Familie und dem Aufbau einer Zukunft im Westen

	Arbeitsaufträge
	1. Nennen Sie Push- und Pull-Faktoren des Umzugs sowie Folgen für Familie und soziale Beziehungen. 
2. Analysieren Sie die Binnenmigration aus individueller, familiärer, regionaler und gesellschaftlicher Perspektive. 
3. Erläutern Sie Anforderungen gelingender Integration anhand der Erfahrungen in der Bodenseeregion. 
4. Bewerten Sie die Verantwortung von Staat, Wirtschaft und Aufnahmegesellschaft für gleichberechtigte Teilhabe. 

	Videosequenz
	· Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt (00:10:48-00:12:22) 
· Unwissenheit über das Leben in der DDR (00:12:22-00:13:26) 
· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04) 
· Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen (00:15:04-00:17:39)



[bookmark: _Toc238482099]Anerkennung ostdeutscher Lebensleistungen und Aufarbeitung 
	Bildungsplan
	3.1.3.3 Politischer Willensbildungsprozess in Deutschland
(2)/(7)/(8)/(10)/(11) Medien, Öffentlichkeit, Pressefreiheit, Zivilcourage und Interessenvertretung 
3.1.3.5 Kontrolle politischer Herrschaft in Deutschland
(1) Kontrolle durch Medien 
3.3.2.2 Politische Teilhabe
(5)/(6)/(9) sozialer Status und Partizipation, Medien und dialogorientierte Beteiligung 

	Stichpunkte
	· Kritik an fehlender Anerkennung von Arbeit, Wiederaufbau und Lebensleistung Ostdeutscher 
· Wahrnehmung einer überwiegend westdeutschen Deutungshoheit über DDR und Einheit 
· Spannungen zwischen notwendiger Kritik an der SED-Diktatur und Anerkennung individueller Biografien 
· Stereotype Fragen statt ernsthaften Interesses am Alltag 
· Schweigen, Gleichgültigkeit und nachlassendes Interesse jüngerer Generationen 
· Aufarbeitung als Aushandlung von Erinnerung, Anerkennung, Perspektivität und kollektivem Gedächtnis

	Arbeitsaufträge
	1. Beschreiben Sie die Kritik am öffentlichen Umgang mit ostdeutschen Erfahrungen und Lebensleistungen. 
2. Analysieren Sie die Aussagen anhand von Akteuren, Interessen, Öffentlichkeit, Repräsentation und Teilhabe. 
3. Arbeiten Sie heraus, welche Funktionen Medien und öffentliche Debatten bei Anerkennung und Integration übernehmen können. 
4. Erörtern Sie die These, es sei für eine angemessene Aufarbeitung „zu spät“. 
5. Entwickeln Sie Kriterien und Beteiligungsformen für einen multiperspektivischen öffentlichen Dialog.  

	Videosequenz
	· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04)
· Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen (00:15:04-00:17:39)
· Zu wenig gegenseitiges Interesse und Verständnis (00:17:39-00:19:48) 
· Zu spät für richtige Aufarbeitung (00:19:48-00:20:52)


[bookmark: _Toc238482100]Bildungsplan für Berufliche Gymnasium 2021 (Ba-Wü) 
[bookmark: _Toc238482101]Sozialisation, Anpassung und Alltag in der DDR
	Bildungsplan
	BPE 1 Wege in die moderne Gesellschaft 
BPE 1.2 politische Partizipationsmöglichkeiten und ihre Bedeutung für die Gegenwart; Politisierung der Gesellschaft in modernen Nationalstaaten
BPE 2 Demokratie und Diktatur in Deutschland und Europa im 20. und 21. Jahrhundert
BPE 2.1 fundamentale Prinzipien demokratischer Systeme und politische Willensbildungsprozesse. 

	Stichpunkte
	· Jungpioniere und FDJ als selbstverständliche Sozialisationsinstanzen 
· Spannung zwischen persönlicher Erfahrung, familiärer Distanz zur DDR und staatlicher Lenkung 

	Arbeitsaufträge
	1. Beschreiben Sie die politische Sozialisation der Zeitzeugin und nennen Sie die familiären und staatlichen Akteure. 
2. Arbeiten Sie heraus, welche Funktionen Familie, Jungpioniere und FDJ für Erziehung, Gemeinschaft und Anpassung erfüllten. 
3. Analysieren Sie das Verhältnis von Individuum, Familie und Staat anhand von Interessen, Macht und Legitimation. 
4. Beurteilen Sie, welche Grenzen der Einfluss eines demokratischen Staates auf die politische Sozialisation junger Menschen haben sollte. 

	Videosequenz
	· Herkunft und Familie (00:00:08-00:01:11)
· Kein Parteieintritt, keine Konsequenzen (00:01:11-00:01:44) 
· Politik und gemeinschaftsorientierte Erziehung (00:01:44-00:03:20) 
· Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR (00:03:20-00:04.53)


[bookmark: _Toc238482102]Einschränkungen, Überwachung und Mangelwirtschaft
	Bildungsplan
	BPE 1 Wege in die moderne Gesellschaft 
BPE 1.1 Entwicklung von Grundrechten und Streben nach politischer Partizipation; Menschen- und Grundrechte als zentrale Forderung 
BPE 2 Demokratie und Diktatur in Deutschland und Europa im 20. und 21. Jahrhundert
BPE 2.1 fundamentale Prinzipien demokratischer Systeme; Demokratie und Rechtsstaatlichkeit 
BPE 2.2 politische Entscheidungsprozesse und deren Kontrolle; Gewaltenteilung, parlamentarische Kontrolle, Medien als „Vierte Gewalt“ und Gefährdungen der Demokratie

	Stichpunkte
	· Überwachung und Ausfragen am Arbeitsplatz wegen des Ausreiseantrags einer Kollegin
· Reisebeschränkungen und Benachteiligung von Nicht-parteimitgliedern 
· Mangel an Konsumgütern, Autos, Wohnraum, Materialien und Produktionsmöglichkeiten 
· Zunehmende Ablehnung staatlicher Eingriffe durch die Zeitzeugin

	Arbeitsaufträge
	1. Nennen Sie die Einschränkungen und bezeichnen Sie jeweils das möglicherweise betroffene Grundrecht. 
2. Analysieren Sie Überwachung, Ausreisebeschränkungen und Befragungen anhand der Kategorien Macht, Recht und Legitimation. 
3. Erläutern Sie, welche rechtsstaatlichen Sicherungen im heutigen Deutschland vergleichbare eingriffe begrenzen. 
4. Bewerten Sie die Eingriffe anhand von Legalität, Legitimität, Verhältnismäßigkeit und Menschenwürde. 

	Videosequenz
	· Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR (00:03:20-00:04:53) 
· Einseitigkeit in der DDR (00:04:53-00:06-06) 
· Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn (00:06:12-00:06:37) 
· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38)
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)



[bookmark: _Toc238482103]Mauerfall und persönliche Verunsicherung 
	Bildungsplan
	BPE 1.1 Streben nach politischer Partizipation und Bedeutung von Grundrechten für die Gegenwart 
BPE 1.2 politische Partizipationsmöglichkeiten und ihre Bedeutung; Politisierung moderner Gesellschaften 

BPE 2.1 politische Willensbildung und Partizipationsmöglichkeiten in Deutschland und Europa; Rolle der Medien
BPE 2.2 staatliche und nichtstaatliche Akteure, Kontrolle politischer Entscheidungen und Gefährdungen der Demokratie 

	Stichpunkte
	· Fluchtbewegung über Ungarn und Beobachtung der Proteste 
· Aufbruch, Euphorie und neue berufliche Möglichkeiten 
· Gleichzeitige Angst vor Arbeitslosigkeit, finanzieller Unsicherheit und dem Scheitern der Familienplanung 
· Überforderung durch das Warenangebot und die neue Konsumwelt Westberlins

	Arbeitsaufträge
	1. Beschreiben Sie die im Video genannten Formen politischer Beteiligung und öffentlichen Protests. 
2. Analysieren Sie Demonstrationen und Fluchtbewegung anhand von Akteuren, Interessen, Konflikt, Macht und Legitimation. 
3. Erläutern Sie die Bedeutung von Meinungs-, Presse- und Versammlungsfreiheit sowie Zivilcourage. 
4. Bewerten Sie die Protestformen anhand von Partizipation, Gewaltfreiheit, Legalität und Legitimität. 

	Videosequenz
	· Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn (00:06:12-00:06-37) 
· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38) 
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)



[bookmark: _Toc238482104]Transformation der Arbeits- und Lebenswelt nach der Wende
	Bildungsplan
	 BPE 1 Wege in die moderne Gesellschaft 
BPE 1.3 soziale Konflikte und Lösungsansätze; Vergleich mit dem System sozialer Sicherung in der Bundesrepublik Deutschland
BPE 1.4 soziale Veränderungen und Veränderung der Gesellschaftsordnung; soziale Mobilität und Wandel der Lebenswelt

	Stichpunkte
	· Angst vor Arbeitsplatzverlust und fehlender Anerkennung von DDR-Berufsabschlüssen 
· Beruflich bedingte Binnenmigration von Dresden in die Bodenseeregion 
· Deindustrialisierung, Betriebsschließungen, Abwanderung und sichtbare Verarmung in ostdeutschen Städten 
· Transformation als ungleichzeitig erlebter Gewinn an Freiheit und Verlust an Sicherheit

	Arbeitsaufträge
	1. Beschreiben Sie die Veränderungen der Arbeits- und Lebenssituation nach 1990. 
2. Analysieren Sie Arbeitsplatzverlust, Zusatzqualifikation und Abwanderung als soziale Risiken für Individuum, Familie und Region.    
3. Erläutern Sie Aufgaben von sozialer Sicherung, sozialem Ausgleich und staatlicher Förderung in einer Transformationsgesellschaft. 
4. Bewerten Sie, inwieweit im geschilderten Fall politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Teilhabe gewährleistet wurde. 

	Videosequenz
	· Unsicherheit durch die Wende (00:06:37-00:08:38)
· Erstes Mal in Westberlin (00:08:38-00:10:48)
· Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt (00.10:48-00:12:22) 
· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04)



[bookmark: _Toc238482105]Heimatverlust und Migration 
	Bildungsplan
	BPE 1.4 soziale Veränderungen in Gesellschaften 
BPE 1.4 Ursachen und Formen von Migration in Geschichte und Gegenwart herausarbeiten und Bedingungen eines gelingenden Integrationsprozesses beurteilen 
BPE 1.4 Veränderung der Gesellschaftsordnung; soziale Milieus, soziale Mobilität und pluralistische Gesellschaften. 

	Stichpunkte
	· Skepsis und stereotype Vorstellungen über Ostdeutsche in der Bodenseeregion 
· Wirtschaftliche Zukunft und soziale Sicherheit als Motive des Wegzugs 
· Verlust von Betrieben, Kollegen, Gaststätten, Häusern und sozialen Bindungen 
· Generationenkonflikt: Aufbruchsperspektive der Kinder gegenüber Verlusterfahrung der Eltern 
· Ambivalenz zwischen Mitgefühl für die zurückbleibende Familie und dem Aufbau einer Zukunft im Westen

	Arbeitsaufträge
	1. Nennen Sie Push- und Pull-Faktoren des Umzugs sowie Folgen für Familie und soziale Beziehungen. 
2. Analysieren Sie die Binnenmigration aus individueller, familiärer, regionaler und gesellschaftlicher Perspektive. 
3. Erläutern Sie Anforderungen gelingender Integration anhand der Erfahrungen in der Bodenseeregion. 
4. Bewerten Sie die Verantwortung von Staat, Wirtschaft und Aufnahmegesellschaft für gleichberechtigte Teilhabe. 

	Videosequenz
	· Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt (00:10:48-00:12:22) 
· Unwissenheit über das Leben in der DDR (00:12:22-00:13:26) 
· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04) 
· Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen (00:15:04-00:17:39)



[bookmark: _Toc238482106]Anerkennung ostdeutscher Lebensleistungen und Aufarbeitung 
	Bildungsplan
	BPE 1.2 Politisierung der Gesellschaft in modernen Nationalstaaten; Parteien und Medien 
BPE 1.4 Auswirkungen digitaler Medien auf Gesellschaft und individuelle Mediennutzung diskutieren und eigene Mediennutzung bewerten

BPE 2.1 Bedeutung der Medien für eine demokratische Gesellschaft erörtern; Rolle der Medien in politischen Willensbildungsprozessen  
BPE 2.2 staatliche und nichtstaatliche Akteure im politischen Prozess; Medien als „Vierte Gewalt“ und Gefährdungen der Demokratie

	Stichpunkte
	· Kritik an fehlender Anerkennung von Arbeit, Wiederaufbau und Lebensleistung Ostdeutscher 
· Wahrnehmung einer überwiegend westdeutschen Deutungshoheit über DDR und Einheit 
· Spannungen zwischen notwendiger Kritik an der SED-Diktatur und Anerkennung individueller Biografien 
· Stereotype Fragen statt ernsthaften Interesses am Alltag 
· Schweigen, Gleichgültigkeit und nachlassendes Interesse jüngerer Generationen 
· Aufarbeitung als Aushandlung von Erinnerung, Anerkennung, Perspektivität und kollektivem Gedächtnis

	Arbeitsaufträge
	6. Beschreiben Sie die Kritik am öffentlichen Umgang mit ostdeutschen Erfahrungen und Lebensleistungen. 
7. Analysieren Sie die Aussagen anhand von Akteuren, Interessen, Öffentlichkeit, Repräsentation und Teilhabe. 
8. Arbeiten Sie heraus, welche Funktionen Medien und öffentliche Debatten bei Anerkennung und Integration übernehmen können. 
9. Erörtern Sie die These, es sei für eine angemessene Aufarbeitung „zu spät“. 
10. Entwickeln Sie Kriterien und Beteiligungsformen für einen multiperspektivischen öffentlichen Dialog.  

	Videosequenz
	· Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen (00:13:26-00:15:04)
· Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen (00:15:04-00:17:39)
· Zu wenig gegenseitiges Interesse und Verständnis (00:17:39-00:19:48) 
· Zu spät für richtige Aufarbeitung (00:19:48-00:20:52)



[bookmark: _Toc238482107]Aussagen der Zeitzeugin in zeitlicher Abfolge 
I. [bookmark: _Toc238482108]Leben in der DDR bis 1989 (00:00:00 – 00:06:06)
[bookmark: _Toc234228189][bookmark: _Toc238482109]Herkunft und Familie
	Stichpunkte
	· Wuchs bei Oma auf, Mutter arbeitete
· Freude an den Jungpionieren in der Schule
· Später Beitritt der Freien Deutschen Jugend

	Zeitmarke
	00:00:08 – 00:01:11

	Dauer 
	1 min 3 s



Transkript
„Ich bin im April 1961 auf die Welt gekommen und hatte in Dresden eine wunderschöne Kindheit. Ich bin bei meiner Oma groß geworden. Meine Mutter ist halbtags arbeiten gegangen. Im Jahre 1967 durfte ich dann in die Schule gehen. Ich habe mich dann in der Schule ganz normal bei den Jungpionieren mich angemeldet. Das gehörte ganz einfach mit dazu. Und ich hatte da auch meine Freude daran, weil wir sehr viel unternommen haben. Wir waren im Wald, wir waren sportlich unterwegs. Irgendwann kam ich dann in die achte Klasse, wo ich dann aufgenommen worden bin in der Freien Deutschen Jugend, was auch ein normaler Alltag in der Zeit der DDR war. Und so hatten wir also gemeinsame Freizeitunternehmungen, ebenfalls wieder mit sehr viel Sport verbunden.“
[bookmark: _Toc238482110]Kein Parteieintritt, keine Konsequenzen
	Stichpunkte
	· Wurde überredet, in die Partei beizutreten
· Wollte nicht in die Partei eintreten 

	Zeitmarke
	00:01:11 – 00:01:44

	Dauer 
	0 min 33 s



Transkript
„Dann habe ich meinen Sohn bekommen im Jahre 1983. Nachdem mein Sohn in die Kinderkrippe ging, habe ich als stellvertretende Leitung für die Stadt Dresden gearbeitet und wurde des Öfteren auch da diesbezüglich gefragt von Kita-Leitung und Träger, ob ich nicht vielleicht der Partei zutrete. Das habe ich die ganze Zeit verneint und bin nicht eingetreten und konnte trotzdem meinen Beruf ausüben.“
[bookmark: _Toc238482111]Politik und gemeinschaftsorientierte Erziehung
	Stichpunkte
	· Eltern wollten, dass sie sich anpasst und konform verhält
· Durch Pioniere vor allem Gemeinschaft als Grundwert vermittelt
· Eltern gegen die DDR; Bruder trat dennoch in die SED ein 
· Eltern schwiegen über persönliche Kriegserfahrungen

	Zeitmarke
	00:01:44 – 00:03:20

	Dauer 
	1 min 36 s



Transkript
„Bei uns wurde politisch diskutiert, in dem Maße auch, was ich natürlich bis zum zehnten, elften Lebensjahr jetzt nicht wiedergeben kann, weil da fehlt mir einfach die Kenntnis. Für meine Eltern war klar: Ich bin Pionier. Und die Maßgabe war: Du machst die Hausaufgaben ordentlich, du benimmst dich in der Schule, du benimmst dich im Unterricht, du bist zu den Lehrern höflich. Und als Kind hatte ich da keine politischen Resonanzen, die mir jetzt bewusst sind. Natürlich war die Pionierorganisation ein Punkt, wo wir natürlich in eine Richtung gelenkt worden sind. Und es stand da auch das gegenseitige Helfen im Vordergrund, sodass wir auch Lerngruppen gebildet haben, was meine Eltern sehr unterstützt haben. Dass es klar ist, dass ich einem schwächeren Schüler helfe und ich den Schüler zu Hause bei mir dann unterstütze. Und mein Bruder ist sieben Jahre älter. Der hat sich dann eher in die politische Richtung entwickelt, dass er einen Freund hatte, der in der SED war und mein Bruder dann ebenfalls in die SED eingetreten ist. Meine Eltern waren dagegen. Sie haben da politisch mit der DDR nicht allzu viel positive Erfahrungen gemacht, wo ich aber bis heute nicht hundertprozentig weiß, welche Hintergründe es gab. Mein Vater war auch in russischer Gefangenschaft, er hat leider darüber nie gesprochen. Das wurde totgeschwiegen, es wurde sehr viel über das Thema Krieg geschwiegen.“
[bookmark: _Toc238482112]Ambivalente Wahrnehmung der Freiheit in der DDR
	Stichpunkte
	· Nahm die DDR in ihrer Kindheit als freie Gesellschaft war
· Änderung der Wahrnehmung der DDR nach Befragung der Kollegin 
· Überwachende Fragen machten Regina K. wütend
· Gab keine Informationen weiter

	Zeitmarke
	00:03:20 – 00:04:53

	Dauer 
	1 min 33 s



Transkript
„Wenn man so als Kind hineingeboren wird, wird man nicht gefragt: In welche Gesellschaft komme ich? Da nimmt man die Umgebung, wie sie ist. Und dadurch, dass es mir als Kind an nichts fehlte, dass ... ich hatte zu essen, ich hatte zu trinken, ich hatte was anzuziehen, ich hatte meine Freunde, ich hatte was zum Spielen. Als kleineres Kind ist das erstmal völlig unkompliziert. Was ich als sehr negativ in Erinnerung habe, das war in der zweiten Arbeitsstelle, in Gorbitz dann schon, in der großen Einrichtung. Ich hatte eine befreundete Kollegin. Und die befreundete Kollegin war irgendwann zu Besuch bei ihrer Oma aus irgendwelchen Gründen, ein runder Geburtstag oder irgendeine Beerdigung oder Sonstiges. Und ich musste dann ständig ins Büro vor die Leitung und vor Parteisekretäre, um dort zu erzählen, warum meine Freundin einen Ausreiseantrag gestellt hat. Da war ich sehr wütend darüber, das hat mir gar nicht gefallen, und ich war dann eigentlich regelrecht schon bockig. Und dann ist bei mir so eine Art entstanden: Ich bin da jetzt dagegen, ich will euch da keine Antwort geben. Und fand das auch sehr lästig, sodass ich also da auch ganz schnell aus diesem Thema rauskam und keine Informationen an die Freundin rausgegeben habe, weil mich das geärgert hat, dass man da so ausgehorcht wird.“
[bookmark: _Toc238482113]Einseitigkeit in der DDR
	Stichpunkte
	· Konnte nur sehr begrenzt reisen
· Wäre gerne mehr gereist
· Einseitige, negative Berichterstattung über BRD sehr prägend
· Angst vor Arbeitslosigkeit in der Wendezeit 

	Zeitmarke
	00:04:53 – 00:06:06

	Dauer 
	1 min 13 s



Transkript
„Dadurch, dass ich jetzt nicht in der FDJ irgendeine Führungsposition oder sonstige Aktivpositionen hatte, war ich auch nicht in dieser Auswahlposition, dass ich eine sehr schöne Reise über Jugendtourist, was damals über die SED auch gestützt worden ist, bekommen hätte. Und das hat mich natürlich auch geärgert und geprägt, dass wir teilweise diese Reisen auch nicht machen konnten, dass für uns wirklich nur Bulgarien, Rumänien oder Russland, Polen zur Verfügung stand. Das hätten wir gerne gesehen, die Welt gesehen, auch mit unseren Eltern. Das hat uns sehr gefehlt. Und die Einseitigkeit der, der Berichterstattung, wie schlecht es den Menschen in der BRD geht, dass sie arbeitslos sind, dass sie um Wohnungen kämpfen müssen, dass sie überhaupt um ihre Arbeit kämpfen müssen, das hat mich sehr geprägt. Und das hat Ängste ausgelöst, die eben dann auch zur Folge hatten, dass ich zur Wendezeit natürlich auch diese Angst hatte und gesagt habe: „Du musst alles tun, dass du arbeitsfähig bist, dass du arbeitsfähig bleibst und dass du nicht in die Arbeitslosigkeit reinrutschst.“ Das hat schon sehr geprägt.“
II. [bookmark: _Toc238482114]Friedliche Revolution und Wiedervereinigung (00:06:06 – 00:10:48)
[bookmark: _Toc238482115]Bürger:innen zweiter Klasse in Ungarn
	Stichpunkte
	· Bekam die Ausreisen aus Ungarn mit
· Hatte in Ungarn das Gefühl, als Bürgerin zweiter Klasse behandelt zu werden
· BRD-Bürger wurden besser behandelt

	Zeitmarke
	00:06:12 – 00:06:37

	Dauer 
	0 min 25 s



Transkript
„Die Wende habe ich so erlebt, dass ich beobachtet habe, auch über das Fernsehen, dass eben Ausreisewillige über Ungarn ausgereist sind. Ich hatte selber auch schon Urlaube in Ungarn gemacht und habe dann feststellen müssen, dass wir als DDR-Bürger in Ungarn als zweite Klasse behandelt worden sind - gerade in Gaststätten oder Hotels. Und die BRD-Bürger als erste Klasse, weil sie mit Westgeld gezahlt haben. Das hat mich sehr geärgert.“
[bookmark: _Toc238482116]Unsicherheit durch die Wende
	Stichpunkte
	· Hatte vor der Wende klare Vorstellungen über Lebens- und Familienplanung
· Wende hat diese Pläne durcheinandergebracht
· Angst vor der Aggressivität der Aktivisten, gleichzeitig Verständnis
· Große Unsicherheit nach dem Mauerfall

	Zeitmarke
	00:06:37 – 00:08:38

	Dauer 
	2 min 1 s



Transkript
„Aber die Wende selber habe ich auch aus einer emotional-persönlichen Sicht empfunden. Ich hatte meinen zweiten Lebenspartner kennengelernt und wir hatten uns gerade vorgenommen: Wir wollen unser neues Leben aufzubauen, wollen die Familie erweitern. Also nochmal schwanger werden, nochmal eine Familie weiter gründen und uns in Dresden festsetzen. Und das waren so die ganz kleinen, alltäglichen, persönlichen Dinge in der Lebensplanung. Und die Wende hat uns diese ganz kleine, emotionale, persönliche Lebensplanung völlig durcheinandergebracht. Wir waren noch eine Woche vorher in Berlin, haben uns Berlin angeschaut, haben auch dort schon mitbekommen, dass Gorbatschow in Berlin war und die ganzen Demonstrationen gesehen. Und ich habe auch in Dresden erlebt, dass Demonstrationen stattgefunden haben, dass mit Pflastersteinen am Bahnhof die Züge beworfen worden sind, die von Prag in den Westen gegangen sind. Das hat mich sehr erschüttert, auch sehr ängstlich gemacht, weil ich das einfach nicht verstanden habe, dass die Menschen so aggressiv reagieren. Ich war aber auch der Meinung, dass die DDR mit ihrem politischen Statement - und auch das, was uns in der DDR fehlte: die Produktionsmöglichkeiten, die Materialmöglichkeiten, die Tatsache: Man kommt nicht zum Auto, die Wohnmöglichkeiten, alles fehlte an allen Ecken und Enden-, dass das auch nicht lange gut gehen kann. Aber diesen Tag "Wende", wo dann wirklich die Mauer zum Fall gebracht worden ist sozusagen, habe ich einerseits am Fernsehen erlebt, was für mich sehr emotional war. Und andererseits aber auch mit dem Gedanken: Ja, was jetzt? Was machst du jetzt? Wie geht das jetzt weiter? Was passiert jetzt?“
[bookmark: _Toc238482117]Erstes Mal in Westberlin
	Stichpunkte
	· Wollte nach dem Mauerfall direkt ihre West-Verwandtschaft in Berlin besuchen
· War ein großes, euphorisches Erlebnis für sie im Westen zu sein
· Gleichzeitige Überforderung von den ganzen Angeboten
· Ambivalente Gedanken: neue Chancen und zerstörte Pläne gleichzeitig

	Zeitmarke
	00:08:38 – 00:10:48

	Dauer 
	2 min 0 s



Transkript
„Und es war eine sehr euphorische Stimmung, die uns da aufgefallen ist, weil wir uns gefreut haben. Wir haben uns als Erstes vorgenommen: Wir versuchen, unsere Verwandtschaft zu besuchen. Und wir sind auch ein paar Tage später dann mit Freunden nachts um drei in Dresden mit dem Trabi losgefahren. Wir sind nach Berlin gefahren. Witzigerweise mit eigenen Bananen in der Tasche und unserem Essen und Trinken und haben erst mal früh auf dem U-Bahnhof am Bahnhof Zoo gefrühstückt. Da waren wir fast die Einzigen auf dem U-Bahnhof und haben uns dort erst mal Berlin angeguckt und haben erst mal überhaupt gesagt: „Oh, jetzt stehen wir im Westen.“ Das war für uns ein Riesenerlebnis, das alles erstmal zu sehen. Und ich selber war aber damit völlig überfordert, weil ich mit meinem Sohn alleine unterwegs war, mein Mann konnte an diesem Tag nicht. Und diese ganze Masse und dieser Kaufhaus-Wahnsinn und diese Fülle an Material und an Glitzer und Krach und das war alles viel zu viel. Und ich lache da heute noch darüber, über diese dümmlichsten Fehlkäufe, die man da macht mit seinen 25 Euro. Und ich habe da einen Plastikblumentopf gekauft, der eigentlich der Innentopf von einem Übertopf ist und den fand ich so toll, dass der dann ewig bei mir auf der Fensterbank stand. Also solche dümmlichsten Sachen, die man dann auch macht. Man ist völlig losgelöst von der Welt. Und ab dem halben Tag, nachdem ich KDW und Kaufhäuser und alles nicht mehr ertragen hatte und die vollen S-Bahnen und U-Bahnen, bin ich mit meinem Sohn im Zoo gewesen. So habe ich die Wende und die nächsten Tage Wende erlebt und auch immer mit diesen Gedanken: Wie geht es weiter? Einerseits die Angst: Was wird jetzt aus meiner Familie, bleiben wir zusammen? Können wir noch Kinder kriegen oder haben wir keine Arbeit, können wir das finanzieren? Und andererseits ein immenser Aufbruch, auch arbeitsmäßig, was wir plötzlich auf Arbeit alles machen konnten.“
III. [bookmark: _Toc238482118][bookmark: _Toc219215602]Leben von 1990 bis heute (00:10:48 – 00:17:39)
[bookmark: _Toc238482119]Unsicherheit auf dem neuen Arbeitsmarkt
	Stichpunkte
	· Jobsuche im wiedervereinigten Deutschland von Unsicherheit geprägt
· Musste nach der Wende als Erzieherin eine Zusatzfortbildung machen
· Lebenspartner verlor seinen Job, bekam dann Job am Bodensee

	Zeitmarke
	00:10:48 – 00:12:22

	Dauer 
	1 min 34 s



Transkript
„Ich wusste nicht: Braucht man mich noch als Kindergärtnerin? Das war für mich eine sehr anstrengende Zeit, weil ich nicht wusste: Wie geht es weiter? Mein Lebenspartner als Ingenieur für Eisenbahntechnik musste erfahren, dass er in seiner Stelle wahrscheinlich auch nicht mehr gebraucht wird. Dann reichte die Ausbildung als anerkannte Kindergärtnerin wegen dem Studium nicht mehr aus zur Anerkennung. Ich musste noch mal zusätzlich ein halbes Jahr mich fortbilden zur staatlich anerkannten Erzieherin, wo der Bereich von 0 bis 18 Jahren noch mal behandelt wurde. Diese Prüfung habe ich auch bestanden. Und mein Lebenspartner hat sich in ganz Deutschland beworben, um zu versuchen, als Eisenbahningenieur eine Anstellung zu finden. Er hat sich dann, witzigerweise in Friedrichshafen beworben, in der MTU. Und uns war damals, in dem Moment nicht so ganz bekannt, dass Friedrichshafen nicht an der Ost- oder Nordsee liegt, sondern am Bodensee. Dann ist ja auch die Familie in Dresden, die Mutter in Dresden, der Bruder ist noch in Dresden, die Freunde, der Freundeskreis. Also das gesamte Sozialleben, wo man sich überlegt: Willst du eigentlich dein Sozialleben verlassen? Deinen Freundeskreis? Alles, was du dir hier aufgebaut hattest? Das ging dann in mein 30. Lebensjahr.“
[bookmark: _Toc238482120]Unwissenheit über das Leben in der DDR
	Stichpunkte
	· Umzug in den Westen (Bodenseeregion)
· Viel Unwissenheit und Skepsis über die Arbeits- und Lebensweise in der DDR bei den Menschen in der Bodenseeregion
· Bekam viele Fragen über die DDR gestellt
· Annäherung beider Seiten brauchte Zeit

	Zeitmarke
	00:12:22 – 00:13:26

	Dauer 
	1 min 4 s



Transkript
„Ich habe mich dann im Bodenseekreis beworben. Ich bin da auf sehr viel Skepsis gestoßen und auf sehr viel Unverständnis auch. Unverständnis demgegenüber: „Ja, können die aus dem Osten überhaupt arbeiten? Haben die überhaupt was drauf? Wie sind die?" Oder: „Arbeiten die alle fleißig?" Oder: „Die sind ja alle bei der Stasi!" Also solche Sachen musst ich mir dann auch oft anhören. Ich habe auch sehr oft Fragen bekommen, gerade auch seitens der Kollegen. Eine Kollegin fragte mich, ob denn die Mauer durch Dresden ging. Die andere Kollegin fragte mich, ob wir denn überhaupt, Bastelmaterial hatten, ob wir überhaupt Papier hatten, wo wir mit den Kindern malen konnten. Und natürlich haben wir dann angefangen, auch so ein bisschen die Verarsche zu machen und haben gesagt: „Nee, wir haben auf Klopapier gemalt.“ Also man musste sich wirklich annähern, bis das Verständnis da war über eine gewisse Zeit. Ich würde sagen es hat auch ein paar Jahre gedauert, bis man so begriffen hat: Wir Ostfrauen, sind fleißig, sind ganz normale Menschen und die Westfrauen sind ganz normale Menschen.“
[bookmark: _Toc238482121]Nichtanerkennung der Arbeitsleistung von DDR-Bürger:innen
	Stichpunkte
	· Viel einseitige Veränderung in der DDR nach der Wende: Viele Betriebe gingen pleite, Arbeitsleistung der DDR-Bürger:innen wurde nicht wirklich anerkannt
· Besonders Nachkriegsgeneration waren von der Wende betroffen, obwohl sie am Wiederaufbau mitgearbeitet haben
· Zittauer heute: alt, verarmt, kaum Geld um sich etwas zu leisten zu können

	Zeitmarke
	00:12:22 – 00:15:04

	Dauer 
	1 min 38 s



Transkript
„Die Zeit von ´90 an war natürlich auch so, dass sich die Welt in der DDR sehr einseitig verändert hat. Und die Mutter ist ja ... Also, die Eltern sind geblieben in ihrem häuslichen Umfeld in Zittau, was früher mal eine Stadt war, wo sehr viel Textilindustrie war. Wo ganz viele Betriebe kaputt gemacht worden sind, wo sehr viele Menschen weggezogen sind und sich das Klientel dort verändert hat und die Eltern geblieben sind. Das hat man gesehen, dass es eigentlich so diese Lebensleistung, die diese Generation, in der unsere Eltern waren, dass für null und nichtig erklärt worden ist. Das tut weh, weil diese Eltern haben eigentlich nach dem Krieg ja die ganze Scheiße wieder aufgebaut. Das Land wieder aufgebaut, die Maschinen wieder aufgebaut. Also ich kenne meine Schwiegereltern und meine Eltern eigentlich nur als arbeitende, arbeitende, arbeitende Menschen. Und die, die aber nicht so viel Geld hatten und so viel weglegen konnten, weil sie gar nicht so viel verdient…Man hat auch gesehen, wenn wir zu den Eltern gefahren sind: Man sieht auch das Klientel, was dann durch Zittau läuft. Man sieht dann eigentlich ein sehr altes Klientel, was sehr, einfach gekleidet ist. Und man sieht auch sofort: Wer dort noch Arbeit hat in der Stadt, der hat teurere Klamotten an und der ist geschäftiger unterwegs. Man sieht die Geschäfte, die ausgelebt sind, weil nichts mehr zu kaufen ist, weil aber auch keiner das Geld hat, was zu kaufen.“
[bookmark: _Toc238482122]Spannungen zwischen Eltern und Kindern, die in den Westen ziehen wollen
	Stichpunkte
	· Unterschiedliche Wahrnehmungen der DDR in Generationen: 
- Generation von Regina K.:  froh im Westen zu sein, im Osten ist alles heruntergekommen
- Generation der Eltern: Osten = Heimat, Veränderungen durch die Wende sind schmerzhaft
· gewohnte Umgebung der Elterngeneration zerbrach immer mehr
· Ambivalenz der Kinder: Mitgefühl für Schmerz der Eltern, gleichzeitig Bedürfnis nach ökonomischer Freiheit und Sicherheit

	Zeitmarke
	00:15:04 – 00:17:39

	Dauer 
	2 min 35 s



Transkript
„Und es gab natürlich auch Spannungen zwischen unseren Eltern, die uns nicht verstanden haben, wenn wir gesagt haben: „Mensch, da in Immenstaad oder dann in Erlangen ist es besser." Die haben das dann natürlich auch nicht verstanden. Und ich hatte auch einen sehr großen Streit mit meiner Mutter, weil ich sagte: „Bin ich froh, dass ich jetzt in den Westen gezogen bin.“ Weil ich gesehen habe, wie Dresden langsam so auslebt. Viele ziehen weg und es ist immer dreckig und sieht irgendwie ungepflegt aus. Und da habe ich auch manchmal ganz oft geschimpft und gesagt: „Oh, guck mal, wie die hier alle aussehen!" Oder „Guck mal, was die hier anhaben, die rennen immer noch mit ihrem komischen Beutel durch die Gegend." Und da hat mich meine Mutter mordsmäßig zusammengestaucht und hat mir eigentlich klargemacht, dass das ja alles noch die Leute sind, die dageblieben sind. Was ja auch die Eltern bewegt: Der Betrieb ist weg. Und den Kollegen gibt es nicht mehr. Und die sind weggezogen. Und das Haus haben sie weggerissen. Und das war doch so eine schöne Gaststätte und die gibt es nicht mehr. Das ist so der Verlust, den die Eltern tragen. Was man ja dann unbewusst mittragen muss. Das ist ja auch ganz klar: Man trägt diese Last indirekt mit. Und das tut einem Leid, weil man sieht: Das Leben der Eltern wird kaputtgemacht. Und selber baut man sich etwas Neues auf, weil man gar nicht anders kann. Und diese Thematik steckt so drin. Zwischen dieser Distanz: „Ich muss meine Ökonomie stärken. Ich muss sehen, wie ich an Geld komme. Ich muss sehen, wie ich mich am Leben erhalte. Ich muss gesund bleiben. Ich brauche Kohle, Versicherung, Auto, Gas, Sonstiges.“ Und: „Ich habe Eltern, die mit dieser Welt eigentlich gar nicht mehr so richtig klarkommen. Die eigentlich dann teilweise frustriert sind oder teilweise resigniert sind und merken: Sie gehören auch in diese Welt nicht mehr hinein. Und diese Erfahrung haben wir nicht alleine gemacht. Diese Erfahrung haben alle gemacht, die weggezogen sind - in diese neue Welt, in diese andere Welt, in diese anderen Städte – und sich immer wieder damit auseinandersetzen mussten. Teilweise bis zum heutigen Tag noch, weil unsere Eltern sind verstorben, sodass viele dann auch nach uns noch diese Thematik haben. Also das ist schon so, dass die Familien, die werden auseinandergerissen und die Welten sind verschieden. Und damit muss man trotzdem klarkommen und das muss man aushalten können. Man hält es auch teilweise nicht aus.“
IV. [bookmark: _Toc238482123]Bewertung des Lebens im heutigen Deutschland (00:17:39 – 00:20:52)
[bookmark: _Toc238482124]Zu wenig gegenseitiges Interesse und Verständnis
	Stichpunkte
	· Anfangs noch oberflächliches Interesse an DDR
· Später eher Schweigen und Gleichgültigkeit
· Generation ihres Sohnes: kein Interesse, Teilung kein Thema mehr
· Eigene Generation: eher oberflächliches, sensationsgeleitetes Interesse an Arbeitsthemen
· Eindruck: generell kein Interesse an Problemen oder Leben der Ostdeutschen

	Zeitmarke
	00:17:39 – 00:19:48

	Dauer 
	2 min 9 s



Transkript
„Der Zugang zu dieser Aufarbeitung. Also erstmal habe ich ja die Erfahrung gemacht, dass die Menschen sich doch dafür interessiert haben: Wie war es in der DDR? Aber im Grunde genommen so die Alltagsfragen. Und dann ist eigentlich so die Neigung dazu entstanden, dass man gar nicht mehr so viel über die DDR erzählt. Dass die DDR, als ursprüngliches Land und als Lebensweise möglichst schnell einverleibt wird in dieses gesamtdeutsche Thema. Und es ist auch interessant, dass ich das natürlich anhand unserer Tochter und auch unseres Sohnes feststellen konnte: Die Jugendlichen untereinander, das hat die auch gar nicht interessiert. Das war der Kumpel und der war da und da war es völlig Wurst, wo der her war und was der für eine Erfahrung gemacht hat früher. Und unsere Generation, die dann mit 30 in den Westen gegangen ist, war ja dann schon etwas erfahrener. Wir haben uns dann eher damit auseinandergesetzt: Wie war es in den Betrieben, wie wurde bei uns gearbeitet? Waren wir pünktlich, waren wir fleißig, haben wir durchgearbeitet, hatten wir Material? Das war aber auch ganz schnell so, dass sich die Menschen eigentlich nur ein bisschen mehr für die Sensationsthematik interessierten. Nicht, dass wir früh aufgestanden sind und die Kinder fertig gemacht haben, die in die Krippe gebracht haben, in die Straßenbahn gestiegen sind und auf Arbeit gefahren sind. Sondern: Fehlte uns denn Material? Konnten wir denn überhaupt arbeiten? Oder war bei uns alles kaputt oder hatten wir kein Holz zum Heizen? Also das war mehr so dieses Interesse. Und wir sind auch nie groß auf Interesse gestoßen, wenn man berichtet hat: Den Betrieb gibt es nicht mehr. Es war doch ein Totschweigen und auch so bisschen diese Mentalität: „Mensch, seid doch froh, dass ihr jetzt hier im Westen seid und dass es euch gut geht. Eigentlich wollen wir davon ja gar nichts mehr hören und wissen.“ 
[bookmark: _Toc238482125]Zu spät für richtige Aufarbeitung
	Stichpunkte
	· Es gab zu wenig aufrichtiges Interesse, dadurch zu wenig Aufarbeitung
· Jugend interessiert sich heute nicht mehr für diese Themen
· Deshalb ist es zu spät diese Aufarbeitung nachzuholen
· Fehlen von Akzeptanz für Leistungen und Erfahrungen Ostdeutscher
· Aufarbeitung nur aus westdeutscher Perspektive

	Zeitmarke
	00:19:48 – 00:20:52

	Dauer 
	1 min 4 s



Transkript
„Und ich finde diese Aufarbeitung generell, dass es ein Land nicht mehr gibt – den es gegeben hat, diesen Staat - das hat gefehlt. Es hat generell gefehlt und ich bin der Meinung, das ist jetzt zu spät. Es ist jetzt zu spät, das aufzuarbeiten. Weil das, was wir jetzt erzählen, was unsere Generation erzählt, ist ganz interessant. Aber es interessiert die Jugend von heute nicht mehr. Es ist raus. Und wir sind aufgewachsen mit der Aufarbeitung des Krieges, mit der Aufarbeitung der Befreiung durch Russland. Und irgendwann hat uns das als Jugendliche auch nicht mehr interessiert. Und ... Das ist so ein Punkt, dass einfach so dieses Annehmen braucht: „Da ist ein Staat, da sind Betriebe, da sind Menschen, die müssen wir so nehmen, wie sie waren. Wir müssen sie tolerieren, annehmen.“ Das hat nie stattgefunden und man hat uns auch nie zugehört. Es ist aufgearbeitet worden und es wird auch heute noch aufgearbeitet von Menschen, die nicht aus dem Osten kommen.“
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